
SCI unbestritten sind. Nehmen WI1r ein eispiel:
erschledene Autoren (vor CM üng), welcheAdrıian Hastıngs die Entwicklung des Amites in den allerfrühesten
Zeiten der Kirche studiert aben, VverErEeEtEN denDas theologische Problem Standpunkt, daß in den frühen paulinischen
Kirchen keine «ordinierten » Amtsträger <vab daßder Amter 1in der Kırche 1n den ersten Jahren dereVO Korinth nicht-
ordinierte Christen den Vorsitz bei der eucharist1-
schen Feiler führten, un: daß «Presbyter» erst SpA-

Was WIr VO einem absoluten, 1U auf dem Grund- LGn nach Paulus Tod, eingeführt wurden. ußten
sätzlichen beruhenden Standpunkt AaUS, ohne Be- solche Auffassungen als gesichert aNSCHOMME:
rücksichtigung VO Jahrhundert oder Land über werden, würde dies unweigerlich beträchtliche
das ähee AÄAmt un seine VO  D Gott gewollte praktische Implikationen en och da diese
Gestalt können, WÄe S1e u1ls durch die Annahme tatsächlich historisch w1e VO Stand-
Lehre der Schfkt: das tändige Zeugnis der Ira- pun der TEe aus nıcht unbestritten ist, kannn
dition un: der höchstamtlichen Erklärungen der man S1e gegenwärtig be1 der Neugestaltung u1LlSCc-
TG vorgezeichnet ist un das Ssozlologische LCS usters für das kirchliche Amt nicht er well-
Muster der konkreten Ausprägung dieses Amtes den

einer bestimmten eit un einem bestimm- Unsere Untersuchung 111 vorgehen, daß s1e
ten atz, 1st 7zweierlei un: sehr voneinander VeELI- verschiedene Lösungen 1n Betracht zıcht, die theo-
chieden. [ )as 1st ebenso selbstverstän:  Q W logischen Gehalt un allgemein gültige praktische
jenes andere: daß dieses sozliologische Muster Bedeutung miteinander verbinden. Grundlage der
sich, der historisch gewordenen Gestalt der Welt anzcCI Diskussion ist die nerkennung dessen,
entsprechend, der die Kırche ihren Dienst daß die SESAMLE Kirche, das I Gottesvolk,
eisten hat, beträc  ch wandeln kannn un: soll und wahrha: und WIrk'1ıc Priestertum un: der
dies uch immer wieder hat Es ware er Sendung teilnimmt, die Christus allen gegeben
vollkommen unbegründet, für ein einzelnes der- un jedem einzelnen 1n der Taufe un Fırmung
artiges Muster, eLtwa2a das, wWwW4S sich 1n der e1it wW1- mitgeteilt hat; daß die Aktivierung dieser allge-
schen 15 un 959 auf der Grundlage spätmittel- me1inen un! gemeinsamen eilnahme sich auf
alterlicher und tridentinischer Formeln entwickelt vielerle1i egen vollzieht, NC} denen einige, die
hat, einen Anspruch auf esondere Verbindlich- WI1r geistliche Ämter NECMNNCN, bestimmten Perso-
keit oder yat Endgültigkeit theben Ange- HIC  D zugewlesen sind; und daß die Gestalt dieser
sichts der sehr oftensichtlichen anrhe1 auf die AÄmter VO Gott gegeben 1st 1in den bekannten
in den Dokumenten des 7Zweiten Vatikanums, - Strukturen der NC un: Urc Auftrag der
mentlich 1n ( aAUdium ef SDES, immer wieder ezug Hierarchie, beziehungsweise durch (Gsottes VOTL-

DU  mMmen 1st daß die menschliche Gesellschaft hersehbare FEingebung 1n einzelnen Menschen un
gegenwärtig 1ne Periode unvergleichlich schnel- untfe: be_stirnmten Umständen.
ler Umwandlung rlebt, ist VON »ornherein klar,
daß uch 1m soziologischen Muster des 1rC
chen Amtes 1ne beträchtliche Wandlung eintreten ] Ö Dize IHNETE Ordnung des dreifachen
muß Amtes

Wir wollen 1n diesem Artikel weder ine theo- Unsere erste Überlegung ilt der inneren Ordnung
logische Untersuchung über das Amt als olches des in der dreifachen Stufung des Episkopates,
und seine vielgestaltigen ToOobDbleme bringen, noch Presbyterates un Diakonates übertragenen AÄAm-
prüfen, welche strukturellen Wandlungen 1m C: tes Dieses Muster ist eindeutig während der frü-
genwärtigen Augenblick für die Erneuerung des hesten re des ynamischen Wachstums der
Amtes notwendig oder wertvoll se1n könnten. Un- Kıirche entstanden. Es hatte sich, noch ehe hundert
SC Ziel besteht allz einfach darin, die theolog1- a  re VCerSANDCNHN 1, fest etabliert und ist 1m
schen Schlüsse umre1ißen, die u1ls als rundlage Grunde seitdem e  C  CM In JjJüngster elit ist
für diese KErneuerung besonders ANSCMECSSCH CT- LICU bestätigt worden durch das Kapitel der dog-
scheinen. Natürlich können 11Ur solche Lehrgrund- matischen Konstitution Lumen DENLTIUM, Pastorale
satze als Grundlage für ine pastorale Erneuerung Reformen, die dieses Musiter nicht beachten, dürf-
akzeptiert werden, die theologisch mehr oder wen1- ten theologisc unannehmbar se1n, wWeLn uch auf
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der anderen NSeite 1n aller Oftenheit zugegeben letzt 1m Hinblick auf se1ne Beziehung Zu bischöf-
werden muß, daß in einem gyroben 'Teil der Kirche lichen Amt Diese Beziehung hat sich 1n der wWweSst-
die dritte utfie des Dıiıakonates1SCahrhunder- lichen C immer mehr konsolidiert, bis s1e,

hindurch verkümmert WTr (wenn 11il nicht das 7zumindest dogmatisch, 1n Irient formuliert WCI-
Diakonische als 1n jedem echten kirchlichen Dienst- den konnte (Denzinger 873) och diese Formu-
amt mitgemeint versteht, oder zumindest jedes die- lierung ignorierte die praktische ahrung der
SCI AÄmter als mMI1t einer Art kirchlichem Dienstauf- Ostkirche, die sich in einem entgegengesetzten
trag versehen: un: ein olches Verständnis ist Sinne bewegte Es ist wohlbekannt, daß die ersten

Entwürfe der Kaonstitution ber die Kıirche aufkeineswegs unmöglic
Mit der Anerkennung des als Auftrag überge- dem Zweiten Vatikanum die tridentinische Formel

benen Dienstamtes und seiner dreifachen Ausprä- wliederholten, die 1SCHOTe selen die C ordentlichen »
SuNs 1st jedoch ELE wenig darüber DESALT, Ww1e das Spender der Firmung Unter Berücksichtigung
Dienstamt konkret und 1n der Praxis strukturiert der Ööstlichen Iradition wurde diese Feststellung
ist. So ergibt sich Zu eispie. deutlich, daß ein umformuliert 1in «erstberufene Spender (ministr1
kollegiales Verhältnis 7wischen den Amtsträgern Oorig1inarı1)» (Lumen ZENTIUM, 26) In annlıcher Weise
der einzelnen Ortskirche und der Ortskirchen hieß in den ersten Schemata ZU Dekret ber die
untereinander gefordert ist. och W1e sich dieses östlichen rcHeNn; die 1SCHOTfe selen die «einzigen
Verhiältnis gestaltet, bleibt often und varlıabel. DIe ordentlichen Spender des Sakramentes des Chri1-
Theologie hat nichts Entscheidendes ‚SCH, Sa]mnsS )». Diese Feststellung wurde 1n dem abschlie-
wWenn eLw2 A Diskussion steht, ob ine normale Benden Dokument DTanz eintach entfernt. DieLO-
Diözese ine Gemeinschaft MIt einer Geistlichkeit rale Praxıis der westlicheni WArTr 1in diesem

un bereits wesentlich modiAfiziert wotrden durchVO  H „ehn oder ausend Presbytern ist. S1ie kann
nıiıcht entscheiden, ob ein Bischof Oberhaupt einer ein Dekret VO: 1US XII aus dem a  re 94  ecute
kleinen Ortskirche oder ständig auf Retisen eAind- 1st CS, theologisc. gesehen, ine vollkommen oftene
licher Überwacher einer Vielzahl VO: Ortskirchen Frage, ob 1N einer Ortskirche der normale Spender
ist S1e hat nichts Bestimmtes der rage 222  9 der Firmung e1in Presbyter oder ein Bischof se1n
ob ein Bischof VO  w den LaA1en der Ortskirche oder muß Hıer en die pastoralen rwägungen das
ihrer Geistlichkei oder den Nachbarbischöfen oder letzte Wort In einer Diözese mMIt 1LLUI wenigen
alVO der Ebene der Gesamtkirche herauszuwäh- Tausenden VO Christen kann die generelle Be1-
len ist. Kr hat auf 1ne bestimmte Weise die (IJrts- behaltung der Spendung dieses Sakramentes
kirche innerhalb der Gemeinschaft der durch den Bischof inem sinnvollen Mittel ZUIT:
Weltkirche repräsentieren, ebenso Ww1e den rhaltung eines persönlichen Verhiältnisses wW1-
aNzCH apostolischen Auftrag auf der Ebene der schen den Christen un ihrem örtlichen Oberhirten
Ortskirche repräsentieren hat doch MI1t olchen werden. In einer Diözese mit ilionen VO  5 Jäu-
gyrundsätzlichen Forderungen lassen sich durchaus igen kann die gleiche Beibehaltung einer Sinn-
verschiedene Arten der Auswahl un:! der Lebens- losen Formalität werden.
un Tätigkeitsweise vereinigen. Hier w1e fast überall 1st das erhältnis Bischof-

Ferner kannn die heologie, WE s1e uch C1I- res  er 1mM rinz1ıp außerst flexibel Nur h1in-
kennen läßt, daß der Begriff «Ortskirche» durch- S1C. der Priesterweihe muß die geltende ka-
Aaus ine Einheit bezeichnen kann, die oyröher ist als Oolilsche Theologie darauf beharren, daß sich
eine übliche Diözese (ja 1n der PraxIis [O}24 nıcht hler gegenwärtig nıiıcht eine VO pastoralen
selten oyrößer als 1ne IL Kirchenprovinz oder Standpunkt aus oftene rage handelt, IMa die theo-
gyai ein Patriarchat), doch nichts ber den Rechts- logische Diskussion darüber uch weiıter ofien
charakter einer olchen Kinheit?ebenso- bleiben die Priesterweihe mu VO  =) einem Bischot
wen1g kann S1e verbindlich erklären, WAas für ine VOLSCHOMIMN werden. Im übrigen ber ist 1n
Autorität 1nNe Reg1ionalsynode einem Einzelbischo: fast en Fällen 1n der Liturglie, der Sakramenten-
gegenüber besitzt, WEECI1111 s1e uch mMIt Sicherheit spendung, der Seelsorgsarbeit, der Wahl un: dem
SagtT, daß ber dem Einzelbischo: 1ne Autorität Ireften der erforderlichen Entscheidungen
geben muß un: immer gegeben hat durchaus möglich, daß die letzte Antwort auf die

Im Verhiältnis Episkopat Presbyterat bildet die rage nach der des 1SCHNOTIS und des Presby-
Spendung des Sakramentes der Firmung einen ters VO den menschlichen un pastoralen Erfor-
wichtigen KEinzelfall DIe Theologie dieses Aakrta- dernissen der lebendigen Orts- und Gesamtkirche
mentes bleibt ein wen1g unklar und WAarTr nicht e abhängig gemacht wird.
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D Ordinierte und nıchtordinzerte geistliche Anmter dem historischen Diakonatoch derärunguch
Lumen TENTLUM bietet 1n 20 unmittelbare (0=

Eın 7zweıiter un der sich unserer Überlegung rale Richtlinien hierzu NUur für ine Übergangszeit
tellt, betrifit das Verhiältnis 7zwischen durch Ordi- und keineswegs 1ne endgültige Lehraussage.
nation übertragenen un: ohne Ordination über- Historisch kann 1La beim Presbyteramt immer

geistlichen AÄmtern. Es ist nıcht leug- wieder die Tendenz beobachten, andere AÄmter
1CN, daß die frühesten CcNrırten des Neuen Testa- absorbieren und ine möglichst afe Scheidung

7wischen den Amtsdienern und denen, welchenmentes u1ls 1ne rteiche 1e VO  = Ämtern zeigen
un daß zum1indest mehrere VO ihnen SaLz often- i1hr Dienst gilt, chafien. DiIie schon ZUrFr Apostel-
bar nicht durch ine Handauflegung übertragen 7e1t einsetzende Uniformierungstendenz sich
wurden. Das Bild VO der inneren Ordnung einer in den folgenden Jahrhunderten immer wieder
Urtskirche, Ww1e WIr 1m Ersten Korintherbrie durch Im un 4. Jahrhundert setzte 1ne auf-
finden, ist aunallen! verschieden VO  a dem, das u1ls allende Entwicklung der SOogenanNnNtEN «Ordines
tliche a  Ie später die Pastoralbriefe entwerfen. minores (Niedere Weihen)» ein, das he1ßt der Am-
Was Zeugnis des Ersten Korintherbriefes ter des Ostlariers, des Kxorzisten, des Lektors und
Sanz vewl VO  w} Bedeutung ist, dürfte se1in posit1- des Akolythen. Wır Yzönnen darin NUur ine Bewe-
ver und niıcht se1n negativer Aspekt se1n. WTaf- gun irchlichen « Latenämtern» 1n einer ihrer
sächlich zeigt uch die Apostelgeschichte Yanz elit entsprechenden ofrm er  en. Natürlich
deutlich ine große Vielfalt un: Verschiedenheit bedurften auch Laienämter, WC1111 S1e £entlich
geistlicher bzw kirchlicher Ämter. Wenn in  = die un: ständig ausgeübt wurden, verschiedener Hor-
Aussagen der Pastoralbriefe un der Briefe des hl men kirchlicher Anerkennung. So un nicht anders
Jgnatius VO Antiochien dagegen hält, kann muß die ihnen erteilte „Weihe (ordo)» verstanden
inan sich dem Eindruck nicht eENntzıeheEN, als liege werden. och uch diese Amter gingen wiederum
zwischen beiden Zeugnissen ein Vorgang der 1m Laufe der elit in dem einen Presbyteramt auf.
inneren Veratmung: Die «hierarchische» Struktur Im Hochmittelalter traf, zumindest 1in der lateini-
hat ogleichsam die übrigen geistlichen Ämter VeOLI- schen KCHE, den Rang des Diakons dasselbe
schlungen (das ist 7zumindest der Eindruck, den die CN1IicCksa. S1e alle wurden SC.  ch eın Li-
Zeugnisse vermitteln). Das könnte bereits ohne turgischen KEtappen auf dem Weg ZU Priestertum.
weiteres auf ine Kirche hindeuten, 1n der IN  S 1Ur DDas innere Bedürfnis einer gesunden TC
VON einer leinen Zahl VO  aD Mitgliedern die aktıve nach nichtpresbyteralen Ätl'lt61'fl zeigte sich jedoch
Ausübung einer Sendung erwartet, ebenso w1e erneut 1m Aufkommen VO Ordensgemeinschaf-
(wenig päter) 1Ur VO einer Minderheit ten önche, Brüder un Nonnen. Ihre mAann-
wurde, daß S1e ach dem strebte, WAas iaals «Voll- lichen Mitglieder anfangs LLUI selten für die
kommenheit» bezeichnete oder ihr allgemeines Priesterweihe vorgesehen. Wurden S1e aber rie-
Priestertum pra  SC. ausuübte. Ster, betrachtete mNan ihre Verwaltung des gelst-

Das Konzil hat ausdrücklich anerkannt, daß CN Amtes als G der der Diözesangeistlichkeit
in der Kirche ine Verschiedenheit VO Ämtern weıithin verschieden. och uch 1er seifztfe schnell
o1bt (Lumen gentium, 83 Apostolicam aCiu0SLLALeM, 2) ein Nivellierungsprozeß ein, indem INa  w gewisse
entsprechend der Verschiedenheit der Chariısmen. typische KFigenarten des «Ordenslebens» auf die
Das muß VO biblischen wI1e VO theologischen traditionelle Geistlichkei: übertrug un auf der
Standpunkt aus als SEWL gelten. Ebenso gyew1ß ist anderen Seite zugleic die Tendenz ZUTF: Priester-
e 9 daß der gyrößere 'Teil der Tätigkeiten, die 1in der weihe aller hinreichend gebildeten männlichen
Regel mit dem Leben des Priesters in Verbindung Ordensleute entwickelte. Wenn in NEeEuUETETr elit
gebracht werden, heutzutage ebensogut VO  w nicht- wiederholt darauf gedrängt wurde, die Brüder 2AUS

Ordinierten Amtsträgern übernommen werden den ehrorden ordinieren, yehö das durch-
kann viele Arten seelsorglicher Tätigkeit; die aUusSs 1n den Rahmen der beschriebenen Tendenz
religiöse Unterweisung der Katechumenen un un: muß 1in ihrem Lichte gyesehen werden.
der Jugend; Krankenbesuche; Eheberatung; Ver- och jedesmal, WE das soziologische Muster
waltung kirchlichen Besitzes. In der Praxis werden eines monolithisch aufgefaßten Amtes auftauchte,
solche Funktionen schon se1it vielen Jahren regel- meldeten sich LICUC Kräfte, die 1n die entgegenge-
alg VO Katechisten unı Ordensschwestern seizte Richtung tendierten. uch die moderne
wahrgenommen. el harrt uch das oyrundle- ewegung des Laienapostolates 1st durchaus 1n
en theologische Verhiältnis dieser Ämter diesem Sinne verstehen: ast spontan entfstan-
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den hier unı da HMGUC Ämter, doch augenblicklich Dinge, keine profanen und heiligen sacrfe Orte
setfzte fast überall das Bemühen ein, diese abwei- «DDIDem Herrn gehört die Erde und alles, W as auf ihr
chende L1inte oder «disziplinieren», Z 1st» ( Kor K‚ Es <1ibt nichts, W2S außerhalb
eispie. dadurch, daß 1L1all 1n einem Land 1Ur ine des Menschen ist, das ihn unrein machen könnte
einzelne ewegung der «Katholischen Aktion» (vgl / 14) 9Kwerdet weder auf diesem Berg
gestattete (die tatsächlich nichtpresbyteral WAal, noch 1in Jerusalem. sondern 1n Geilst und Wahr-
aber als eilnahme hierarchischen Apostolat e1it den Vater anbeten» (vgl Jo 4,21-—23). «Was
definiert wurde, Was natürlich 1ne in Wirklichkeit Gott gereinigt hat, sollst du nicht gemein machen»
pres  erale Konzeption ist) (Apg I 5) Und die Probleme VO Kor und

Das Z weite Vatiıkanum hat die Ex1istenz VCI- Röm 1 sind spezle. die hier ZULf Debatte stehen-
schiedener Chariısmen und die Notwendigkeit den «Weder u11ls WAas, WE WIr nıcht
einer Vielzahl VO AÄmtern bestätigt. Die Theo- (Götzenopferfleisch) 5 och gewinnen WIr
ogie ist nıcht in der Lage, das konkrete Muster eLWAaS, WCI1111 WIr CSSCH } (1 Kor 8, DIie christliche
bestimmen, nach dem diese Äfllt€t einem be- (und Aussonderung bedeutet kein Aufgeben
stimmten Zeitpunkt Gestalt gewinnen sollen, irgendwelcher Tätigkeiten oder 1ne Beschränkung
doch kann sS1e teststellen, daß diese AÄmter auf ke1- auf bestimmte Plätze. Die 4urTfe macht eilig
HC  w Fall weder auf der sakramentalen ene, SaCcre:  > doch Aindet S1e das Heilige 1m eschane-

CN 1n seliner CGesamtheit.och auf der der hierarchischen Leitung 1n einer
dem Presbyterat assiımilierbaren Form verstanden Kinen besonderen Augenblick ibt 1
werden dürfen. «Den Latilen darf die Möglichkeit chris  chen eben, der 1n einer einzigartigen We1ise
nıiıcht 3895801 werden, Aaus eigener Initiative heilig sacre 1st und der VO nfang ine
un Verantwortung handeln » (Abpostolicam Absonderung bedeutete: der Augenblick des
acinosSitatem, 24) ein Satz, der nıiıcht mehr un! nıcht Abendmahles Dies WATr den Christen eın VO[L-

weniger bedeutet als die Grundvoraussetzung tfüur ehalten, und die Vergleiche, die Paulus 1n Kor
1ne 1e fruchtbar wirksamer AÄmter in der bringt, legen den edanken nahe, daß
Kıirche Gottes. irgendwie als CArIs  ches Äquivalent den

israelitischen un: heidnischen Sacra betrachtete.
Die Aussonderung och ist klar, daß jeder Christ gleichermaßen 1in

diese Art «Aussonderung » und ihre Heiligkeit ein-
Kın drittes CMa das heutzutage ine besondere bezogen SE und daß diese überdies irgendwie ein
Bedeutung hat, ist das der «Aussonderung ». uch Zeichen für die potentielle eiligkeit Ues übrigen
dies ema 1st außerordentlich umfangreich und un damit der Nicht-Aussonderung es übrigen
kannn hier 1Ur angedeutet werden. och 1st se1n AaUuSs dem christlichen Leben ist «Was immer ihr
richtiges Verständnis grundlegend für das Denken LUL, tut es ZUrr Ehre Gottes» (1 Kor 10, I)
und Leben des Neuen Testamentes, WO sich Diese allgemeine theologische Lehre bildet die
1in verschiedenen Formulierungen ausdrücken eigentliche rundlage für eiIn gesundes Verständ-
kann. Das christliche Leben bedeutet ine totale nNn1s des kirchlichen Amtes, denn WENN uch das
Trennung VO der Sünde, V} der Welt, VO Un- christliche Dienstamt 1ne spezielle «AÄAussonde-
reinen und VO Fleisch (vgl Röm 6, 11—14; 7, 5_ rung » bedeuten INaZ, bleibt diese doch voll und
6; Ö, 3 —9; 2 Z USW.). Diese Trennung oder Aus- SaNz 1m Rahmen des oben entwickelten eologi1-
sonderung vollzieht sich 1im wesentlichen durch die schen Iypus ine intensivere Konzentration auf
"Taufe das Zeichen des ufIes Gottes, un:! dessen das vangellum Gottes, aber keine soziologische
Annahme durch den Menschen 1im Glauben Diese Trennung. Paulus selbst stellt das Vorbild dafür
Trennung un dieser Kintritt 1in das KErbe Christ1 dar. Kr ist «ausgesondert für das Evangelium
bedeutet wahrna:; un:« wirklich ine «Weihe Gottes» Aussonderung bleibt aber Zeiltweber
(consecration)», ine Heiligung, aufgrund deren und verdient seinen Lebensunterhalt durch Ver-
die Christen «Heilige (saints)» gENANNT werden kauf seliner Erzeugnisse oder seiner Arbeitskraft
können. och diese christliche el bedeutet Ungläubige. Das 1st grundlegend für die 1 heo-
keine Absonderung VO  - bestimmten Dingen oder ogie des kirchlichen Amtes Wır können hier

bestimmten Plätzen bgesehen VO Verzicht nicht auf die vielschichtige historische Entwick-
aufHandlungen, die pOosit1v als SUN! anzusehen Jung 1n den folgenden Jahrhunderten eingehen, 1n
sind, wird sS1e sozliologisch überhaupt nicht sicht- deren Verlauf das Heilige (sacre allzu häufig  5 als
bar Es o1bt keine profanen und heiligen (sacre auberuc erkennbare un VO Profanen trennbare
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Lebenssphäre angesehen wurde un!: damit als Le- Arbeitszeit für «weltliche» Tätigkeiten verwendet
aben, w1e Zeltmachen, landwirtschaftliche Ar-benssphäre, die i1im eigentlichen Sinne die der Tdi-

nlierten und nıcht die aller Christen WAal, un 1in de- beiten, Unterricht in nichtrelig1ösen Fächern,
en Verlauf SC  ch die (Sil ZuUur Heiligkeit historische Forschung. Der allgemeine Grundsatz,

daß die IC für den Unterhalt ihrer Amtsträger(holiness) als Wirkung der Ordination oder (Ir-
densprofeß und nicht mehr als Wirkung der 'Taufe SOTISCNH soll,; ang 1n der PraxI1is davon aD, wieviel
verstanden wurde. diesAführte nach e1It die einzelnen auf die eigentliche Amtstätigkeit
un! nach einer Auffassung, nach der das Priester- verwenden, und dies wiederum äng VO den
fu:  3 mMmit weltlichen Tätigkeiten irgendwie VCI- seelsorglichen Erfordernissen in einer bestimmten
e1inbar WTL,. Diese Auffassung WAar niemals auSs- S1ituation und nıcht VO theologischen CGGrundsät-

ZC1 abdrücklich anerkannt, stand aber immer im Hınter-
grun 7umindest VO der elit yprilans VO Kar- Der ’ölibatago bis in SG Tage daß iNa  e VO e1it

Eın viertes, bereits berührtes ema ist das deselit erklären konnte, gewisse nicht-süuündhafte
menschliche Tätigkeiten selen nichtsdestoweniger aAatfes Ks ist biblisch w1e theologisc unbe-
Der für den Priester unzliemlich. Die Theologie streitbar, daß in der Kirche ein Charısma des
mul diesen Standpunkt aAblennen sowochl VO Verzichtes auf die Ehe Gottes willen <1ibt, der
Zeugnis des Neuen Lestamentes als uch VO 1n- ein besonderes Zeugnis für das eic (sottes be-

Wesen der christlichen Ordnung AuUS, deutet un er uch beträchtlich ZuUuUrr Wirksam-
Das Konzilsdekret ber Dienst und en der keit mancher Ämter beitragen kann. Die Geschich-

Priester betont, daß die VO Priestertum gefOr- des Christentums bestätigt, daß der 760 bat seel-
derte «Aussonderung » streng theologisch un: orglich VO  - großem Wert se1n kann, VOTL allem in
nicht sozlologisch ist (Nr. > Paulus wird hler auSs- Diensten, die i1ne starke Reisetätigkeit verlangen
drücklich als Vorbild hingestellt. Logischerweise un: für den 1ss1onar. Theologisc gesehen mMu.
spricht sich das Dekret 1m welteren sowochl über die Kirche zweifellos, WEC1111 S1e dem Neuen TLesta-
die Arbeiterpriester (Nr. als uch über die VCI- ment treu se1in wilL, für dieses Charısma Raum
heirateten Priester (Nr. 16) pOSsit1V Aus, Pastorale chafien und seliner Annahme ermutigen. Eben-
Erwägungen mögen dafür oder dagegen sprechen, unbestreitbar ist, daß dieses Charısma, obwohl
daß der Priester seinen Lebensunterhalt mit seiner uch VO Nichtordinierten auc. VO Frauen!)
Hände Arbeit verdient, dafür oder dagegen, daß ANSCHOMNUIN werden kann, unter den mM1t dem
verheiratet ist Das theologische Wesen des christ- episkopalen un: presbyteralen i ienst ıOl der Kir-
lichen Priestertums äßt solche Fragen VOo. ofien. che Betrauten besonders äufig en

Die Idee einer Art Heiligkeit (sacredness) des se1n wird. och 1st grundsätzlich ebenso klar
Otrdinierten kirchlichen Amtsträgers, die aus «An- und kannn ebenso aAus der christlichen Erfahrung
gemessenheitsgründen» seine Aussonderung VO bewlesen werden, daß die Verbindung des eihne-
verschiedenen legitimen menscC. Tätigkeiten, un Ehesakramentes 1in einer Person nıcht allein
einschließlich der Ehe, verlangen würde, 1st often- theologisc zulässig, sondern uch VO seelsorg-
bar untrennbar mMI1t einer impliziten Klerikalistie- lichen Standpunkt wertvoll ist Wenn auf diesem
rung des Abendmahles und ebenso einer erikali- Gebiet die Grundsätze nicht in vollkommen
sierung des Ideals der Nachfolge Christi verbunden. derer WeIise angewandt werden sollen, w1e auf
Sie ist unvereinbar mit dem neutestamentlichen anderen Gebieten der Theologie gemein üblich
Verständnis der el (consecration) und des un anerkannt SE bleibt unmöglich, ine feste
Heiligen (holy) Verbindung 7wischen Amtspriestertum und ZOlE

Wenn das Wesen des Weiheamtes 1n keiner bat chafilen uch ine selt Jahrhunderten 1m
VWeise irgendeine nıcht sundhafte menschliche größten Teil der Kıiırche verbreitete kirchenrecht-
Tätigkeit für seinen nhaber ausschließt, edeu- liche Praxis kann keineswegs als solche theologisch
tet dies, daß die Theologie etzten Endes uch ausschlaggebend se1n.
kaum etwas darüber AaUSZUSaSCH hat, welcher An- In diesem un haben WI1r AUS dem Neuen
teil der eit des Priesters für seine spezifischen "Lestament ein bsolut klares Zeugnis Es <ibt ine
Amtsfunktionen verwenden ist un: ebensowe- positive un: keine negative Orientierung; ja
Nn1ıg, wlieweit Afinanziell VO  — der Kirche unterhal- beschränkt sich nicht 11Ur auf die Feststellung VO

ten werden müßte 7u len Zeiten hat viele und 'Tatsachen, sondern rklärt auch, w4S aNSCMCSSCH
ist. Wll S1e die Pastoralbriefe nıicht aus dem Kanongute Priester gegeben, die den größeren 'Teıil ihrer
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herausnehmen, bleibt der heologie nichts welse DIienst 1im Rährnen eliner Ortskirche Und
deres, als das Zeugnis VO  - "L1im 2,2—5 un: "LIit gerade das ist das tiefste Wesen des neutestament-
1,5—6 anzunehmen. Hıier en WI1r einen klaren lichen Amtes daß diakonia ( Ö1Ax%0via) ist; und
Fall, in dem die lateinische rche, die 1ne irch- der theologische Grundsatz für seine truktur ist
liıche Sondertradition entwickelt hat, Sanz konkret .ben der der Zweckdienlichkeit un: rauchbar-
die Botschaft des Z weiten Vatiıkanums anerkennen keit für die Öörtliche Gemeinschaft un das Zeugnis
muß, daß «das Lehramt. nicht ber dem Wort des Gottesvolkes in einem bestimmten faum-zelt-
Gottes (1st), sondern ihm dient» (Dei verbum, 10) lichen Zusammenhang.
Im übrigen ist 1ne theologische Watsache, wel- Historisch gesehen 1Sst dies auch mehr oder wenl-
che die Theologie ihrerseits nıcht ignNorleren kann, CI der Fall SCWESCH. och äßt sich uch nicht
daß verheiratete katholische Priester gegeben leugnen, daß gewisse soziologische Muster des
hat, die 1n jeder Epoche der Kirchengeschichte, Amtes, namentlich 1in CUGC1TET Zieit: allzu Starr SC-
VO ersten bis ZU 20. Jahrhundert, ihr Amt gut worden und selbst dann beibehalten worden sind,
un: üchtig verwaltet en WECI1111 S1e sich als VO.  ommen ungeeignet für die
er kannn die Theologie nichts anderes als diakonia des Gottesvolkes in einer bestimmten

anerkennen, daß 7wischen dem Charısma des S1ituation erwiesen. Das aßt sich anhand zahlloser
Weiheamtes und dem des Verzichtes auf die Ehe Beispiele, VOL em aus der Missionsgeschichte,

des Reiches Gottes willen ein Unterschied be- mMi1it absoluter Objektivität beweisen.
steht. S1e muß ferner anerkennen, daß die Verbin- Die Aiakonia des Weiheamtes besteht darin, der
dung VO  - Priestertum un Z.ölibat SOoOwl1e die Ver- 1FC das Wort und das Sakrament reichen.
bindung VO Priestertum un! Ehe 1m Leben des Was schließt die regelmäßige Feier der Eucharistie
einzelnen el historisch gesehen providentiell für jede WIr rtliche Gemeinde getaufter
.9 beide biblisch begründet sind un: el Gläubiger e1in. e  CS soziologische Muster des
seelsorglich tTuC  ar sein können. Weiheamtes, das 1n einem spezifischen so7z10-histo-

rtischen usammenhang dies ernstlich versaumt,
1st er theologisch bzulehnen un verurtel1-Das Barchliche Anmnt IS IN Dizenst len. Zugleich muß dieses Muster des Weiheamtes

Das fünfte und abschließende ema ist SC beschaffen se1in, daß ine Vielfalt anderer
schon in jedem der vier vorhergehenden angeklun- AÄmter missionarischer, prophetischer und SO 71A-
SDCN. I )as Amt ist für die An und ihre Sendung, ler 1n der Kirche her erweckt als verdrängt,
unı nıcht die Kirche für das Amt Man kann also daß die Berufung des aNzChH christlichen Volkes
beispielsweise nicht Zuerst und zunächst 1n ab- un:« die Vielfalt der Charismen gefördert un dem
strakter ofrm ein «Leben und eine Spiritualität Zeugnis w1e der Gemeinschaft der (Orts- und Ge-
für die Priester» postulieren un: dann die Bedin- samtkirche Aektiv gedient wird bei ihrer Aufgabe,
SUNSCI, denen das Amt ausgeübt werden die Welt 1in ihrer historischen, geographischen

un! ökonomischen Dimensionen wandeln.muß, dazu 1n Beziehung setzen. Die Akzentver-
schiebung 1n den verschiedenen Entwürfen der Übersetzt VO!]  =) Karlhermann Bergner
Priesterdekrete auf dem Zweliten Vatikanum ist
aumnallen!: un: eindrucksvaoll. DIe EfsStfen Entwürfe
hatten nämlich gerade das versucht, W4S WIr oben ADRIAN

abgelehnt haben erster te die Grundsätze geboren 1m Juni 10929 1in uala Lumpur (Malaya), 1955 ZU) Priester
geweiht. Kr studierte den Universitäten Cambridge und xfor':der Heiligkeit und des Lebens der Priester festzu- und der Hochschule der rtopaganda Fide in KRom. Kr ist Master of

egen Das Dekret selbst verftährt 1m ENTZEZENSE- Arts und Doktor der Theologie 1I95 8) Er ist Herausgeber der Z wel:
eizien Sinne. Ks beginnt mi1t dem Amt Amt ist monatsschrift « Post-Vatican 11» für den Klerus in Ostafrika) und

Herausgeber VO!«African Ecclesiastical Review». Kr veröfilent-Dienst Dienst Jedermann; 1st normaler- Church and 1ission 1n modern Africa (London 1967
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